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Mein letztes Abenteuer hatte ich ohne ernsthafte Verletzungen
überstanden. Zwar spürte ich jeden Knochen im Leib und ich konnte
auf Anhieb keine Stelle an meinem Körper finden, die nicht vor
Schmerzen schrie. Jedoch hatte ich inzwischen ein ganz gutes Gespür
dafür entwickelt, sodass ich ziemlich genau abschätzen konnte,
welche Schmerzen ich ernst nehmen muss und bei welchen es nur
Scotch, Schlafen und eine heiße Dusche bedurfte.





Auch an diesem Morgen stand ich unter der Dusche und ließ meine
Muskeln von dem angenehm warmen Wasserstrahlen massieren, was eine
sehr wohltuende und entspannende Wirkung hatte. Während ich so vor
mich hin summte, mit Seifenschaum vor den Augen, registrierte ich
auf einmal einen kühlen Luftzug.





„Jemand hat die Duschkabine aufgemacht“, überlegte ich schnell und
wusch mir rasch den Schaum von den Augen, um wieder was sehen zu
können und erkannte Susi, die in einem rosafarbenen Bikini zu mir
in die mit Dampf erfüllte Duschkabine gestiegen war. Mit dem
nettesten Lächeln der Welt legte sie ihre Arme um meinen Nacken.





„Ooh Susi“ meinte ich, „das ist ja mal ne nette Überraschung...“





Bevor ich aber den Satz ganz zu Ende bringen konnte, schmiegte sie
sich an mich und fragte säuselnd: „Luuukaas, weißt du noch, was du
mir versprochen hast?“





Leider wusste ich das nicht mehr. Die letzteren Ereignisse hatten
mich das wohl vergessen lassen. Dennoch antwortete ich scherzhaft:
„Natürlich weiß ich das noch, mein Schatz. Ich hab dir versprochen,
dass du mal meine Harley auftanken darfst.“





„Nein, du Doofi“, sagte sie gutmütig und schubste mich ganz leicht
an.





„Du hattest mir versprochen, kurz bevor du damals nach Russland
geflogen bist“, sagte sie leise, beinahe schon flüsternd, wobei
ihre zarten Finger über meine Brust wanderten, „einen
Karibikurlaub“, schnell, noch bevor ich etwas antworten konnte
hauchte sie noch, „schau mal, ich hab mir schon extra dafür einen
neuen Bikini gekauft“, und spielte dann an den Trägern ihres
Bikinioberteils herum, dass wenige Sekunden später zu Boden fiel.





„Natürlich“, entgegnete ich stimmlos, „ich habe noch nie was
Schöneres gesehen.“





Danach ging die gemeinsame Duschzeit noch ein bis zwei Stunden
weiter.





Im Anschluss an die lange, ausgiebige und sehr sinnliche Dusche
fuhren meine geliebte Sekretärin Susi und ich gemeinsam, das heißt
sie in ihrem Kleinwagen und ich mit der Harley Davidson hinterher,
in meine Privatdetektei, wo bereits eine Thermoskanne mit Kaffee,
ein Körbchen mit frischen Semmeln und ein großes Glas Nutella auf
dem Tisch stand.





Nach dem Frühstück lehnte ich mich entspannt zurück und fragte:
„Sag mal mein Susilein, wo ist denn eigentlich Steiner?“





„Was“, rief sie erschrocken, „ den willst du doch nicht etwa mit in
unseren Urlaub nehmen?“





„Nein nein, beruhige dich“, sagte ich sogleich, „ich frag nur, weil
er noch nicht da ist und es schon fast elf Uhr mittags ist und er
normalerweise eher dran ist.“





„Ach so“, meinte sie nun sichtlich beruhigter, „der war schon hier.
Ist nur vorher nochmal weggeflogen, er habe noch was zu erledigen.
Wahrscheinlich hat er sich am Stachus so ein Taubenvieh aufgerissen
und baut jetzt irgendwo ein Vogelnest. “





Ganz offensichtlich war Susi nicht so gut auf Steiner zu sprechen.
Das war einerseits kein Wunder, denn schließlich zählte der
ehemalige Krähendämon einmal zu meinen gefährlichsten Gegnern. Doch
aus der einstigen Feindschaft wurde Freundschaft und er war es
auch, der mir mit dem schwarzen Elixier, den Weg in die Unterwelt
entsperrte. Nur Steiner hatte ich es zu verdanken, dass ich den
magischen Ring zerstören und den Dämon Vällefor in die Flucht
schlagen konnte.





Ich hielt es aber für das Beste, dazu nichts mehr zu sagen.
Räusperte mich mehrmals und wechselte das Thema wieder auf den
bevorstehenden Karibikurlaub. Eifrig und euphorisch durchsuchte
Susi das Internet nach möglichen Reisezielen. Nach gründlicher,
sehr gründlicher und langwieriger Internetrecherche entschieden wir
uns dann, das heißt Susi entschied, ich durfte nur zustimmend
nicken, für einen zweiwöchigen Urlaub zu dem im Atlantik gelegenen
Inselstaat Haita.





Am dritten Mai, pünktlich um neun Uhr siebzehn, startete unser
Flugzeug. Gute sechzehn Stunden würde der Flug vom Münchner Franz
Josef Strauß Flughafen nach Port-au-Princesse, der Hauptstadt
Haitas dauern, darunter zwei Stopps, der erste in Paris, der zweite
in Pointe-a-Pitresse, in Guadelluope, erklärte mir freundlich die
rotblonde Stewardess, während sie mir aus der Bar, die sich in dem
Flieger befand, ein Glas Scotch brachte.





Etwas zu freundlich, dachte wohl Susi, denn wenig später spürte ich
einen spitzen Ellbogenstoß in meiner Seite, der zwar nicht
sonderlich heftig war, aber immerhin dazu führte, dass ich mich
ziemlich an meinem Scotch verschluckte.





Ansonsten verlief unser Flug in die Karibik problemlos, nur einmal
ruckelte die Maschine ein wenig wegen irgendwelchen Luftströmungen
oder so, das war aber harmlos und nicht der Rede wert.





Als wir dann nach sechzehn und einer halben Stunde endlich auf dem
Sir Francis Drake Airport, in Port-au-Princesse beklagte sich Susi
über leichte Nackenschmerzen. Darauf massierte ich meiner
Sekretärin notdürftig den verspannten Nacken, denn zu mehr reichte
die Zeit nicht. Es stand nämlich bereits ein Reisebus bereit, der
uns in unser Hotel bringen würde.





„Na Gott sei Dank funktioniert die Klimaanlage“, sagte ich leise
und tief durchatmend, als Susi und ich beengt in dem etwas
überfüllten Bus saßen. Zum Glück dauerte die Busfahrt nur gute zehn
Minuten.





Bò-lanmè-a, was auf haitianisch so viel wie “Am Meer” bedeutet,
hieß unser Hotel. Es hatte einen eigenen, großen Swimming-Pool, der
mir in hellem Blau und mit mehreren Palmen umgeben sehr einladend
entgegenlächelte. Des Weiteren versprachen ein sehr gepflegt
wirkender Privatstrand und ein in der Sonne glitzerndes Meer einen
überaus erholsamen Urlaub. Dem entsprechend war auch unser Zimmer.
Eine Suite mit insgesamt neunzig Quadratmeter, mit riesengroßem
Fernseher, Whirlpool, Minibar und Panoramablick direkt auf den
Strand und das türkisblaue Meer.





„Ooooh, wie herrlich“, rief Susi, während sie ganz verzückt, wie
eine Ballerina, durch das Zimmer tanzte und sich dann rückwärts,
mit ausgestreckten Armen aufs Bett fallen ließ und die Augen
schloss.





Auch ich war sehr angetan, obwohl solche Luxushotelurlaube normal
nicht so mein Ding waren. Vielmehr war es mein Stil, mit der Harley
kurzentschlossen mal für ein paar Tage nach Italien oder in den
Süden Frankreichs zu fahren, um dort an einem einsamen See mein
Zelt auf zu schlagen.





„Aber meine Susi zu so was überreden? Da würde wohl eher die Hölle
zufrieren und der Teufel in Rente gehen“, überlegt ich kurz, bevor
ich mich an die sehr großzügig angelegte Hotelbar in der Lobby
setzte. Etwa eine halbe Stunde später, nach ihrem kurzen
Nickerchen, gesellte sich dann Susi zu mir. Durch ihr kurzes
Schläfchen erfrischt, setzte sie sich charmant lächelnd zu mir an
die Bar. Sie hatte sich umgezogen. Susi trug nun ein in schwarz
scheinbar schimmerndes, fast fußknöchellanges Abendkleid, das sich
um sie schmiegte, wie eine zweite Haut. Mit großen Augen und
offenem Mund starrte ich sie an und glaubte, die griechische
Liebesgöttin Aphrodite hätte sich direkt vor meinen Augen
manifestiert.












Susi drückte mir ihren Zeigefinger gegen die Lippen und sagte:
„Pssst Lukas. Du brauchst jetzt nichts zu sagen. Dein Blick allein
genügt. Ich sehe, dir gefällt mein neues Kleid.“
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